
Fallbeispiel:

Frau P., eine alleinerziehende junge Frau. Paul erscheint unregelmäßig in der Kita und hat

gravierende Entwicklungsrückstände, besonders im motorischen und sprachlichen

Bereich, er hat schon mehrere Unfälle gehabt. Frau P. hat ihren Sohn sehr gern und

wünscht sich eine gute Beziehung zu ihm. Sie selber habe in ihrer Herkunftsfamilie viel

Schlimmes erlebt. Sie ist der Ansicht, bei ihr sei alles in Ordnung und sie brauche keine

Hilfe, jedenfalls nicht bei der Erziehung.

 

Die junge Frau ist sehr mit sich beschäftigt, mit der Suche nach einer passenden

Arbeit und nach einer neuen Partnerschaft. Sie verbringt viel Zeit am PC, beson-

ders auch nachts, wacht dann morgens oft erst spät auf, so dass ihr Sohn schon

frühmorgens viel Zeit allein vor dem Fernseher verbringt und manchmal eben

nicht mehr in den Kindergarten gebracht wird. Frau P. meint, der Junge sei sehr

ungeschickt und höre nicht auf ihre Ratschläge, dann müsse er halt merken, wenn

es weh tue. Sie spricht selber ziemlich verkürzt und undeutlich mit ihm, nennt ihn

nie bei seinem Namen sondern erfindet entsprechend ihrer Laune verschiedene

Bezeichnungen für ihn. Ihr Verhältnis bezeichnet sie als „kumpelhaft und eher ge-

schwisterlich“ und das finde sie so auch gerade richtig. Die Leute auf der Straße

würden sich manchmal wundern, wie sie mit ihm spreche, aber sie findet das lustig. Sie ist

stolz auf ihren Sohn, auch darauf, dass er schon sehr selbständig sei. Sie habe ihm

beigebracht, aufzuwaschen und den Müll rauszubringen. Wenn er bockig sei, habe sie

keine Lust, sich zu streiten, sie lasse ihn dann machen, was er will. Als ihr doch mal die

Hand ausgerutscht sei, tat ihr das furchtbar Leid und sie hätten sich gegenseitig getröstet.

 

Frau P. hat eine sehr eigene Beziehung zu ihrem Kind. Sie kann es zum Teil gut

und angemessen versorgen und versucht, ihrer Rolle als Mutter gerecht zu wer-

den. Andererseits fällt es ihr schwer, einen Zusammenhang zwischen den Auffäl-

ligkeiten ihres Sohnes und ihren Einstellungen zu sehen. Schon jetzt „prophezeit“

sie, dass er garantiert auch so ein Versager in der Schule werde, wie sie einer

war. 


